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laubert , dessen Todestag am 7. Mai »um fünf-
Derketzrt , mutzte der Mensch schweigen und sich

_ . . der Schriftsteller , der literarische Arbeiter trium -
erte. Nicht, als ob der reckenhaft « Normanne , der im Dezember

INI «u Rouen geboren wurde , und der sich nach ärztlichen Studien
und vielen ausgedehnten Reisen »u einem Einsiedlerleben der Ar¬
beit «ms sein« Besitzung E r o i s s e t an der Seine zurückzog, frei von
Leidenschaften und Träumen oder gar unpersönlich gewesen wäre .
Aber er wurde von seinem Werke, von seinen gigantischen Studien
aiu und seinem sorgsamen Meiheln daran vollkommen aufgezogen;
all sein« Svannungsgefühle zur Welt , seine Sehnsüchte, sein Wis¬
sens- und Phantasiodrang gingen in ihm auf — genau so, wie die
Jahr « seines Wirkens (das zweite Kaiserreich) unter dem Antrieb
des Kapitalismus die Arbeit in ein woblausgewogenes , lückenloses
Softem brachten und für Zufall , geniales Ungefähr und Romantik
keinen Raum mehr übrig lietzen . Du pochst, wildes Herz? Du ver¬
langst nach Größe, Erregung , Taten und brennenden Farben ? Such
st«, wenn du kannst, in der Wirklichkeit, in .Wahrheit " und „Ob¬
jektivität "

; suche sie dort , bescheide dich und schweig ! Erst diese voll¬
kommene , wesensgenaue llebereinstimmung »wischen Flaubert und
dem Gebot seiner Zeit , erst diese Zurückdrängung des Jchs hinter
Arbeit und Ziel in beiden macht « die Romane des Dichters zu
epochalen Ereignissen. In seiner strengen und vbvasenlosen, nur der
Wahrheit und dem Sein verpflichteten Kunst hörte das hochkavita-
listische Frankreich zum ersten Male den eigenen Herzschlag rein und
unoerkümmert .

Darum zählen Flauberts balbromantische Frühwerke , einschließlich
des fragmentarischen „November" (1842) , nicht ernsthaft in seinem
Lehenswerke mit . Sich selbst und seine Art fand er erst in der
Provinzgeschichte „Madame Bovarv " (1856) . Da ist, vom Gerüst
der Handlung an — dab ein besser erzogenes Mädchen einen Land¬
arzt heiratet , aus der materiellen Enge und geistigen Beschränktheit
in den Ehebruch mit alltäglichen Männern flüchtet, ihren Gatten
ruiniert und schlietzlich Selbstmord begeht, alles Zug um Zug der
Wirklichkeit abselaufcht , jeder Charakter und jede Geste aus tausen¬
den von Beobachtungen herausdestilliert , die Provinz in ihrem All-

- - - - - “ otitil ' - -
tag urtb ihren Sorgen , ihren Politikern , Honoratioren und Berufs¬
menschen dokumentengetreu fostoebalten. Ein Lasier der Dumm¬
heit , ein Verächter des Gewöhnlichen hat hier mit einer Selbstent -
äutzerung, die erst in der Arbeits - und Wisienschaktsatmosphäre des
Industrialismus gedeihen konnte, das , was ihm am meisten zu¬
wider war , studiert und gestaltet , um nur ja an seinem Stoffe per¬
sönlich „unbeteiligt "

, nur ja „objektiv" zu sein , und als Lohn trug
er solche Mustereremplar « der Gattung wie Charles Bovary oder
den albern -selbstgefälligen Apotheker Homais beim. Entschädigt
bat er fich für seine Qualen durch den ebenso qualvollen , um jeden
Konsonanten und jeden Beistrich bemühten Dienst an der Sprache
und durch die heimlich-ironische Liebe zu Emma Bovarv — ist sie
doch ebenso eingefangen und flattert ebenso aussichtslos gegen die
Wände des Kerkers ,Koben" wie ibr Schöpfer und Former . (Weil
es auf das Schmutz - und Schundgeschrei ein so helles Licht wirft ,
sei wenigstens anmerkungsweise erwähnt , daß sich bald nach Er¬
scheinen der „Madame Bovarv " ein französischer Staatsanwalt
fand , der den Roman als „unsittlich" unter Anklage stellte ; doch fiel
er mit Glanz durch . )

In diesem Sinn « bedeuten die beiden anderen groben Gegen¬
wartswerke Flauberts , di« „Sentimentale Erziehung " ( 1869) und
das unvollendet binterlasien « „Bonoard und Pecuchet", noch einen
Schritt weiter in der Selbstaufgabe , denn sie boten nichts mehr dar ,
woran fich das Herz des Dichters, wenn auch uneingestanden und im
Geheimen, festhalten und wärmen konnte. Der Held der „Er¬
ziehung"

, Fredüric Moreau , der durch die Umarmungen von vier
Frauen gebt, um endlich noch leerer und ausgebrannter zurückzu-
bleiben , als er schon als Jüngling war , ist in seiner Bedeutungs¬
losigkeit ebenso gleichgültig wie das Gewimmel aller Männer und
Frauen um ihn . Sie sind nur hier , damit der Geist des Julikönig¬
tums und der 1848er Revolution durchsie hindurchgeht und mit ihnen
toielt . Sie find die Reagenzien in der Retorte des Chemikers, an
sich wertlos und nur so weit daseinsberechtigt , als der Prozeß „Ge¬
schichte" fich an ihnen vollzieht. Roch traurigere Marionetten des
Lebens sind Bouvard und Pecuchet, die eine Erbschaft benützen,
um es in den verschiedensten praktischen Betätigungen und Wissen¬
schaften zu vrickieren, es aber in nichts zu etwas bringen : denn we¬
senlose Evelenmaterie ILtzt fich nicht formen.

Weil Flaubert bei all dielen jahre - und jahrzehntelangen Arbei¬
ten »egeu die eigeue Neigung stritt , gab er sich mit desto gröberer
Lieb« der unterirdischen Romantik seiner geschichtlichen Dichtungen
bin , zunächst der „Salambü " (1863) , die das Carthago Hamilkars
in glühenden Farben beraufbefchwört : Feste rauschen auf , Bela¬
gerungen und Hunger rasen , Menschenopfer bluten einem aberwit¬

zigen Kult zu Ehren , und in diesem nach hunderten von Quellen¬
werken geschilderten Rahmen vollzieht sich das Schicksal der rätsel¬
haften , ganz ihrer Gottheit Untertanen Salambü und ihres Be¬
werbers Mätbo . Es ist eine zu ungeheurer Steigerung fortwach¬
sende , alle Farben des Grauens und der Wollust meisterne Vision
des alten Orients , wie „Die Versuchung de« heiligen Antonius "
( 1874) ein tiefvesiimistisches Gesicht des ganzen Menschheitsweges
ist. Denn in den Mächtigen der Erde , in den Göttergestalten und
den Wissenschaftssvmbolen, die der Teufel an Antonius vorüber -
zieben läbt , drängend , einander in den Schmutz stabend und ver¬
nichtend, wiegelt sich das vergeblichs Streben der Menschen, der
Widersprüche des Daseins Herr »u werden , und über allem beult
der tierische Brunst - und Blutschrei. Der Sinn , die Idee und das
Allgemeine , die der „wissenschaftliche Obiektivist" Flaubert aus der
Dichtung verbannt sehen wollte , recken sich hier also wieder mächtig
auf . Die Problematik , die von Anbeginn hinter der glatten Fassade
der vollentwickelten kapitalistischen Lebnshaltung lauerte , hat auch
den ersten groben Gestalter dieser Lebenshaltung nicht verschont .

Dr . Alfred K l e i n b e r g .

Atterlei
Reuyork in Zahle ». Eine neue Statistik , die der amerikanE

Riesenstadt gewidmet ist, belehrt uns , dab in Reuvork wst "
, .

Millionen Menschen leben, von denen zwei Millionen Frem «
sind . Danach gibt es in Reuvork mehr Italiener als in

in Bremen und die dort 5̂ 'mehr Deutsche als
liten bilden ein Zehntel der ganzen jüdischen
Es gibt in Reuvork mehr Telephone als in London , Par ^ - de
lin , Leningrad und Rom zusammen. Di« Stadt besitzt fünf ' »on
hta San st.vX&fan har 9TtaT+ /»aftXran » Ra Twrf tttahr öI5die zu den größten der Welt gehören ; sie hat mehr aw
Theater und Kinos und mehr als 1560 Kirchen. 306 006_ _ _ _ . . . . 300 000
kommen täglich nach Reuvork ; alle 52 Sekunden kommt ei» W
mit Reisenden an . Alle 13 Minuten feiert man eine Hochre« , ^

_ Offff . „ litt » k,sechs Minuten gibt es eine Geburt . Alle Zehn Minuten wirk' *
, ^

neue Firma eröffnet und alle 51 Minuten erbebt sich ein "
Bau zum Himmel.

hl

> ldl

m

■« d

in tflettUi 0
^ #01
Ns *

In der Langestrabo Nr . 23 in B e r l i n , einen Katzensprung vom
Schlesischen Bahnhof entfernt , ist Mister Ling -Ron - Honing zu tref¬
fen. Der kleine, untersetzte, ein wenig beleibte , aber dabei tadellos
europäisch angezogene Mann in mittleren Jahren ist etwas er-
staunt , dab ihn heute zwei Deutsche besuchen . Denn sein Waren¬
magazin , das die chinesische Händlerschaft Berlins mit billigstem
Porzellangeschirr , Teeväckchen und Buddhafiguren versorgt , betre¬
ten eigentlich nur seine Landsleute aus den südlichen Provinzen
des Reiches der Mitte . Wenn doch auch einmal Deutsche kommen ,

dort , die kleinen chinesischen Händler . Die Leute , di« anF *LflfrNi»
oder zwei Mansarden vermietet haben , erzählten uns darüder ^^ ^ a «

voran der Mann vom Finanzamt , bann bereiten sie Mister Ling' . . Li "
nur selten eine Freude . Es hält deshalb schwer, Mister Ling klar
zu machen , dab wir uns mit ibm nur unterhalten wollen ; warum
kommen dann die Kerle ausgerechnet zu mir und stören mich beim
Musizieren , denkt er wohl hinter seiner schalkhaft lächelnden
Miene , und da unsere „Unterhaltung " nach den ersten mißglückten
Tastversuchen in ein betretenes Schweigen Lbcrzugeben droht , fra¬
gen wir Mister Ling kurzerhand : „Können Sie uns sagen, wie
Reis auf chinesisch heibt?" — „Wieee?" — „Ja , Reis auf chine¬
sisch." Wir kommen uns wohl noch alberner vor , als uns Mister
Ling im gegenwärtigen Moment einschätzt , aber er spricht das
Zauberwort : Mi . Also Mi beibt Reis auf chinesisch . Im Grunde
wollten wir das ja gar nicht wisien, aber da wir doch nicht in
Mister Lings Laden bineinolatzen können , um den Armen zu fra¬
gen : „Billigen Sie die Verlegung der chinesischen Hauptstadt von
Peking nach Nanking ? "

, so gehen wir auf der bewährten , ruhigen
Linie weiter und erkundigen uns angelegentlichst danach, wie wohl
Tee auf chinesisch heiben mag . Tscha , belehrt uns Mister Ling .

Es ist dann noch ganz nett geworden in dem Ebineienladen .
Mister Ling bat Tee gekocht, ein paar Zigaretten gestiftet, und
wenn wir nicht weiter konnten, verständigten wir uns mit Hilfe
eines Wörterbuches . Was sckwer genug war . denn wir sprachen das
so leicht hin , Worte wie „Kanton " oder „Shanghai "

,- so selbstver¬
ständlich, als ob es niemand sprechen könnte. Aber wenn Mister
Ling chinesische Eigennamen aussvrach, dann haben wir sie immer
mehr erraten , als verstanden. Ein Chinese kann doch besser chine -
sich als ein Europäer . Zum Schluß wollte er uns einen ganzen
Stapel Zeitungen schenken. Aber wir begnügten uns mit einem
Exemplar , gewissermaßen als Andenken. Denn lesen können wir
diese Zeitung nicht , weil sie ja chinesische Schriitzeichen hat . Wir
wissen nur , dab die Worte des Titelkopses , bte in einer aufgehen¬
den Sonne sieben , und über die eine Faust einen Hammer hält ,
„Tiang - Kue" beißen, was so viel wie „Der neue Aufbau " bedeu¬
tet . Vier Seiten ist die Zeitung stark , mühevoll in Steindruck her¬
gestellt, F . B . Ding aus Berlin - Steglitz und T . Wan aus Leipzig
C 1 sind seine Redakteure . Es ist ein Provagandablatt der Kuo-
Ming -Tang . bestimmt für die in Deutschland lebenden Chinesen.
Auf der Mitte der ersten Seite vrangt der kluge Koos S u n-Pat -
Sens .

' und bei monatelangem Erscheinen berichtet sie über alle Pro¬
bleme des neuen China . Mister Ling bat den Vertrieb für Berlin ,
wie er auch gleichzeitig der Berliner Vertrauensmann Kuo-Ming -
Tang ist.

Mancher wird fragen : „Leben denn in Berlin so viele Cbniesen,
dab die Herausgabe einer eigenen Zeitung sich lohnt ?" Diese Frage
haben wir uns auch vorgelegt und dabei erfahren , daß die Zahl
1000 kaum reichen wird . Alle wohnen sie zusammengepfercht in den
ärmsten Stratzen des ärmsten Berlin , in der kleinen Markus - , der
Kleinen Andreas - und der Langestraße . Ein Hundeleben führen sie

gendes : „Wenn sie aufstehen, geht das Eekoche los , jeden j
Reis , nichts als Reis . Damit schlagen sie sich {C - ’,A -
kaum, daß sie eine Schweineschwarte mitkochen ;

Damit schlagen sie sich den Bauch ^
leineschwarte mitkochen ; erst am I*1“

Abend kommen sie wieder . Dann gebt das von vorne los nr»
Reis . Unser Brot können sie nämlich nicht vertragen ; daran^ >tb<
derben sie sich den Magen . Rur das Kohlessen haben sie sich
«wÄfiHt imX trfimorff tfm -att rtitfirtaroi4ma + ffrtttarfrtftf rttlt * . •! r
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wöbnt , und davon schmeckt ihnen ausgerechnet Sauerkohl »w f , „ ,
— Saufen ? — Ach , alle Woche vielleicht ein Glas Bier ; Dck" h,
schon gar nicht . Kein Budiker hat sie gern , weil sie nichts 0% , ;
ren und ihm höchstens den Laden vollsvuckcn bei ihrem stu"
langen Mah -Jongg -Eesviele . Abends sitzen sie in den SBob ""' ^ ß ^ 'langen «uieuu» jigeu jie ui ueu ^ Vgk"
herum , acht , neun , zehn Mann , und babbeln und schnattern ^
einander . Das Schlimmste ist , dab alle Freunde , die ko">> ,
gleichfalls ansangen , bei uns ihren Reis zu kochen . DaN" '
wieder ein paar verschwunden; man bekommt ja nie richtig fr »

Bon zweien wisien wir , dab sie nach Vorvo)" „ misiwo sie bleiben . Von
gefahren sind , um dort zu bandeln "

„Eigenartige Vorstellungen vom Vermieten haben sie üb *i0^ I^ >
Wenn die aus Pommern nach einem Vierteljahr wiederkomme ' ^
finden ihre Betten nicht genau io vor, wie sie sie verlassen »y
dann sind sie tödlich beleidigt . Daß man inzwischen die Betten^ ,,
tervermietet , wo man für das Vermieten fowieio nur siebe."
und fünfzig Pfennige vro Woche erhält , das wollen sie ntwj
sehen . Aber sie halten zusammen, die Chinesen. Die 6ier "

$ 0
wohnen sind meistens vom Dorf . Setzen wir für ihre $ '"£!!<i#. . .

- ißt
4wmuiii >'cii mm , vev uus wiuwi uuuo uuwECtt t ,

ist , aber auch Lchulz beißt . dann sagt er zu ihm „Bruder ". <̂ 0*
Namen einmal deutsche und nehmen wir an : der eine heißt ^Wenn der nui^ jemanden trifft , der aus einer ganz anderen

«j»
sind sie alle eine grobe Familie . Den Anwohnern hier gebe" Î i'

Af4 Sam* (11? AAA SrtMM StA KttS MtAl AI| 4 Itltf hiß » .AltMöglichkeit aus dem Wege, denn die sind nicht gut auf die ^. .
-n leben. Aber die L-ut«fen zu ivrechen , trotzdem viele von ihnen leben. Aber die $

die Chinesen wären dauernd hinter den weißen Frauen *>er j„ff:
wenn sie wisien, eine Frau ist allein in der Wohnung , bannte jW .
ft « ithav Ra har ittih MArrtAmnHSnittt hta mahvffvfat * TEvAltPlt . ** tjf *
sie über sie her und vergewaltigen die wehrlosen Frauen.
mals ist es deshalb auch schon zu schweren Schlägereien f
Chinesen gekommen . Neulich mußten fünf ins Krankenba"
schafft werden .

" .am werurn .
„Kaum einer von ihnen bat die Fahrt nach Deutschland̂ ^ ^ !>

Einige haben auf Schiffen gearbeitet und sind dann 1,ausgerückt. Manche sind als blinde Passagiere nach Dcutscht " ., yi
kommen . Die meisten kommen gelaufen , bandeln unterwegs {Li ' »
und Tabak , machen dort Station oder hier — sie haben \ o- ^ JfJj
und eines Tages sind sie in Berlin bei ihren Landsleuten .
alle in Berlin lebenden Chinesen stammen aus dem
Heimatlandes . Die Nordchinesen bleiben im Lande und " 0
Fabrikarbeiter . Gewöhnlich bleiben die chinesischen Händl^
Jahre in Deutschland und versuchen fast jeden Groschen »"
den sie hier verdienen "

. ^
Wir haben auch darüber mit Mister Ling gesprochen ,iou oaoen auaj uaiuocr inn anisrec « ins BEiPioujtu , rjaB*'»

Laden ebenfalls ein grobes Bild Sun -Pat -Sens hängt . SB ' *
irt , üf' ' Bringt dieses Äsketentum seinen Landsleuten ioihn :

es zum Aufbau
43 « jumiium leinen *. uia,5iiuifu „„«HF,,einer bescheidenen Existenz in China 0

Mister Ling zuckte die Achseln und lächelte. Das erstarrtej
“ “

§<*
eines Asiaten , das wir weltlicken Meniiben nickt zu de" ' .̂ .eines Asiaten , das wir westlichen Menschen nicht »u deu^ s-y

Fritzmögen.
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Ein Tierroman von Oliver Cvrwood

(Nochdruck verboten .)
Mt Einbruch der Nacht stellte sich auch di« Furcht und das be -

bc&ngte Gefühl der Einsamkeit wieder ein. Noch bevor es völlig
dunkel war , batte er schon unter einem groben Felsblock auf
einem warmen , weichen Bett von Sand Schutz gefunden. Seit
seinem Kanrpf mtt der Eule war er gar weit gegangen , und der
Felsen , unter dem er sich für dies« Nacht die Lagerstatt bereitet
batte , war »um wenigsten zwölf Kilometer vom Windbruch ent¬
fernt . Der Felsblock lag in dem Flußbett . Auf beiden Seiten des
Flusse» standen Tannen und Zedern ; als der Mond aufgegangen
war und di« Stern « am Himmel standen, konnte Billo Ausschau
halten und den Fluß wie ein Silberband im Mondlicht schimmern
sehen . Unmittelbar gegenüber, am anderen Ufer des Flusses zog
fich ein breiter Teppich weißen Sandes bin , und über diesen Sand
kam ein« halbe Stunde sväter ein riesiger schwarzer Bär geschritten.
Salange Billo die Ottern im Teich noch nicht batte spielen sehen,
waren seine Begriff « von den Tieren des Waldes nicht wett über
Tiere seiner eigenen Art und solche wie die Eule , das Kaninchen
und klein« Vögel binausgegangen . Die Otter batte ihn nicht er¬
schreckt , weil er die Erscheinungen nach ihrer Grobe zu messen
pflegt« , und Ni« war nicht einmal halb so grob wie Wotan , Der
Bär aber war ein Ungeheuer , neben dem sich Wotan wie ein Zwerg
ausgenommen bätte . Er war in der Tat sehr grob. Wenn die
Natur diesen Weg wählt « , um Billo mit der Tatsache vertraut zu
machen, daß noch mächtigere Geschöpfe in den Wäldern hausen als
Huiüx , Wölfe. Eulen und noch andere Vögel, so tat sie es beinahe
mit etwas zuviel Nachdruck , denn Petz, der Bär , wüg sechs Zentner ,
wenn Billo nur ein Pfund wog. Don den festlichen Fischmabl»
»eiten während der letzten Wochen war der Där fett und rund ge¬
worden . Sein Fell glänzte im Mondlicht wie schwarzer Samt , und
er bewegt« fich mit tietbängendem Kovf in einem seltsam schwer-
ffWgen Gang . Das Schrecklich« aber war , daß er sich nur in etwa

Meter Enttermmg von dem Felsen aufhielt , unter dem Billo
wie in einem Fieberanfall »ittette .

G» war ganz klar , datz Petz gewittert batte . Billo konnte ibn
sogar schnüffeln hören , er hörte den Atem und sing den Wider -
fihetn der Sterne auf , dt« in den rötlichbraunen Augen des Bären

spiegelten , wenn sich dieser argwöhnisch nach dem Felsblock um-
schaute - Svcnn Billo aber gewußt hätte , daß er — er, das unbe¬
deutende kleine Wesen — dieses Ungeheuer in Wirklichkeit beun¬
ruhigte , wäre er vor Freude in ein lautes Gebell ausgebrochen. Ja ,
Meister Petz war trotz seiner Stärke ein gröberer oder kleinerer
Feigling , wenn er in die Näh « von Wölfen kam . Billo batte also
die Witterung des Wolfes . Petz nahm sie immer deutlicher wahr ,
und auf einmal drang , wie um seine Unruhe noch zu vermehren ,
ein langanbaltendes , wehklagendes Geheul aus dem Wald . Da
entfernt « fich der Bär mit lautem Brummen ; Wölfe sind heim¬
tückisch , mastste ee vor sich bin , sie stellen sich nicht offen zum Kampf,
sondern heulen und heften sich alle auf einmal dem Feind an die
Fersen und sind dann schneller als in einem Augenblick wieder ver¬
schwunden . Entschlossen trottete Petz ein Stück Weges weiter , Billo
konnte ihn noch durch den Fluß platschen hören , und dann erst
wagte er es, »um erstenmal wieder frei aufzuatmen .

Die Aufregungen waren aber für dies« Nacht noch nicht vor¬
über . Billo batte seinen Ruheplatz an einer Stelle ausgesucht, wo¬
hin die Tiere zur Tränke kommen und wo ste über den Fluß
hinweg , von dem einen in den andern Waldteil binüberzuwechseln
pflegten . Nicht lange , nachdem der Bär entschwunden war , hörte
Billo im Sand das Knirschen von Hufen, die an Stein « stteßen.
Ein Elch mit einem riesigen Geweih schritt über di« vom Mond
beschienenen Stellen . Billo war wie au » den Wolken gefallen ,
denn , wenn Meister Petz sechs Zentner wog , dann batte dieses
riesenhaft « Tier , dessen Dein« so lang waren , daß es auf Stelzen
zu geben schien, »um mindesten da» doppelt« Gewicht. Hinter ibm
kamen noch ein Weibchen und ein Junges , das nur Bein« zu baden
schien. Das war zuviel für Billo , so vergrub er sich noch etwas
tiefer unter den Felsen , bis er so platt war wie ein« Sardine . So
blieb er regungslos liegen , bis der nächste Morgen cmbrach .

4. Kapitel
Ei« hungriger Svanderer

Als sich Billo am nächsten Morgen unter dem Felsen hervorwagte ,
war er um vieles älter geworden, bedeutend älter als damals , wo
er der jungen Eule in der Nähe des Windbruchs begegnet war . Er
ist mit einem neuen und viel weiteren Begriff von der Welt er¬
wacht : die Welt ist ein grober Raum mit vielen , vielen Dingen
und Wesen, von denen Wotan und Erauwolf durchaus nicht die
wichtigsten sind . Die Ungeheuer , dir er im Mondlicht auf der Sand¬
bank gesehen batte , weckten eine neue Art von Wachsamkeit und das
mächtigste Bewußtsein,des Tieres în ihm : die Erundunterscheidung ,

dab der Starke über den Schwachen siegt . Somit war
ihn weit furchtbarer als Wotan , und der Elch noch
der Bär . Es war ganz gut , dab sich dieses Bewußtsein - - ,
im Anfang völlig ausgebildet hatte und ihm nicht sofort >
gab, dab sein eigenes Geschlecht der Wölfe am gesürch^

*
^^ , ^allen Tieren des Waldes ist. Sonst wäre er wie der

seine Grenzen binausgegangen und hätte sein Leben
schwimmen zu können glaubt , bevor er den ersten Zug

gesetzt. P ;i)
i’

fen ,

N:
Die Haare aus dem Rücken gesträubt und mit einem lei !

^
0

ren in der Kehle beschnüffelte er die breiten Spuren ^
S

und des
ren und

Elchs. Die Witterung des Bären entlockte ib>" ^
er verfolgte seine Svur bis zum Ufer des 3^

darauf nahm er seine Svanderung wieder aus und gi"0
ich Nahrung .
Die nächsten zwei Stunden fand er keinen einzige"

9
nach Nahrung .

n . fi
“ ,

verlieb er den grünen Wald und ging bis zu dem Ska" ^ i
d
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völlig abgebrannten Gebietes . Alles ringsum war W®?, st»
stümpfe starrten wie riesige , verkohlte Stöcke in die 2" ^
ein verhältnismäßig frischer Brandplatz , vom letzten Her I Kt*« ui utmimuismuHiB iinujei oranvvtu « , vom trylr » ^ „ rje -
di« Asche war noch ganz weich . Mitten durch dieses W®. ^ #*®'

|(
hindurch wand sich der Fluß und darüber wölbte

1 ' U

Simmel . Die Sonne schien warm und hell ; alles et^ l C
^0n

verlockend . Fuchs, Wolf , Elch und Karibu batten sich ti e>0 /
toten Gebiet abgewendet . Aber im nächsten Jahr batte
giebiges Jagdland abgegeben, augenblicklich jedoch ist ^
storben. Nicht einmal die Eulen könnten hier Nahrung
blaue Himmel , die Sonn « unfd die mollige , weiche Dod« ,^ «1* fl
ziehend für Billo . Er empfand es ganz angenehm naw Ise"
berigen schlechten Erfahrungen im Svald , einmal
sehen. Immer noch folgte er dem Laufe des Flusses, o ^
diesem Wege wohl nie aus Beut « stoßen dürfte . Das , H- l» *,(
träge und schmutzig dabin . Das Bett war mit verkobU

^

stopft, das während dem Brand des Waldes in das SL " Al» „ <i
war . Und die Ufer starrten vor Schmutz und Schl̂ " O"®* f
nach einiger Zeit stehengeblieben war und sich " mich" " '
kein« Svur mehr von dem grünen Wald entdecken . iÄ #
allein in einer gänzlich verlassenen Wildnis "erk^ , » it^ X
Totenstille herrschte ringsum , kein zwitschernder Dos
die Stille . Auf dem weichen Grund hörte Billo nicht ^ 0
eigenen Tritt , er hatte aber keine Furcht , diese Still <
ja nur seine eigene Sicherheit .

(Fortsetzung folgt .)
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